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Konzept-
wechsel-

texte!

Gropengießer & Marohn (2018), Kattmann (2017)

Was wollen wir uns heute gemeinsam anschauen?
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Was haben wir gemeinsam vor?

• Warum man Schülervorstellungen berücksichtigen sollte 
– ein neurodidaktisches Plädoyer 

• Was sind Konzeptwechseltexte und wie wirken sie?

• Wie kann man Konzeptwechseltexte erstellen?

• Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?

• Diskussion



Warum man Schülervorstellungen berücksichtigen sollte –
ein neurodidaktisches Plädoyer

Wissen Sie es?

Wie viele Tasten 
hat Ihre Tastatur?

Was haben Sie zu Beginn 
meiner Präsentation im 

Hintergrund gehört?

Wie oft haben Sie auf Ihre 
Maus geklickt, um diesem 

Konferenzraum beizutreten?  
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Warum man Schülervorstellungen berücksichtigen sollte –
ein neurodidaktisches Plädoyer

äußere 
Reize

äußere 
Reize

Ultrakurzzeit
gedächtnis 

(UKZG)
Sensorische 

Register für z.B. 
visuelle, 
auditive, 

haptische Reize

• hohe Speicherkapazität
• 0,5 – 2 Sekunden 

Speicherdauer

Aufmerk-
samkeit

Kurzzeit-
gedächtnis

(KZG)

1. Aufmerksamkeit 
ist der Flaschenhals 

des Lernens!
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1. Aufmerksamkeit 
ist der Flaschenhals 

des Lernens!

2. Reduzieren & 
Strukturieren werden 
der Kapazität des KZG 

gerecht!
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Speicherung Langzeit-
gedächtnis

(LZG)
Abruf

3. Elaborieren (d.h. Neues mit 
dem Vorwissen verknüpfen) & 
wiederholen, um Wissen vom 
KZG ins LZG zu überführen!

Grospietsch (im Druck)
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Speicherung Langzeit-
gedächtnis

(LZG)
Abruf

4. Vorwissen ist die 
Basis des (Hinzu)-

Lernens - anknüpfen!

Grospietsch (im Druck)

3. Elaborieren (d.h. Neues mit 
dem Vorwissen verknüpfen) & 
wiederholen, um Wissen vom 
KZG ins LZG zu überführen!
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Was sind Konzeptwechseltexte und wie wirken sie?
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Konzeptwechseltexte bestehen aus drei Elementen:

Konzeptwechseltext:
1. Arbeitsauftrag zum Aktivieren der 
eigenen Vorstellungen

2. Textelement, das:
a) Alltagsvorstellung explizit aufgreift,
b) Widerlegungsimpulse gibt,
c) die Unterschiede zu fachlich 
angemessenen Vorstellungen 
systematisch hervorhebt

3. Arbeitsauftrag zur Erweiterung der 
bisherigen Vorstellungen Schaffung eines Bewusstseins 

für Unterschiede

Abruf bisheriger Vorstellungen 

Kognitiver Konflikt durch 
Kontrastierung von 

Alltagsvorstellung und
fachlich angemessenen

VorstellungenG
ro
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Speicherung Langzeit-
gedächtnis

(LZG)
Abruf

Arbeitsauftrag 1
Abruf der bisherigen 

Vorstellungen 
vom LZG ins KZG

Widerlegungsimpulse
lenken die Aufmerksamkeit auf 

zentrale Fachinformationen

Kontrastierendes 
Textelement

hebt Unterschiede zu 
fachlich angemessenen 

Vorstellungen hervor

Arbeitsauftrag 2:
Wiederholung & Elaboration 

durch das Initiieren von 
Vergleichsprozessen

Was sind Konzeptwechseltexte und wie wirken sie?
Konzeptwechseltexte unterstützen Prinzipien nachhaltigen Lernens:

Grospietsch (2021)
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Wie kann man Konzeptwechseltexte erstellen?
Bedingungen für einen Konzeptwechsel (Posner et al., 1992) beachten!

Bedingung Gestaltungsmittel

Generierung von 
Unzufriedenheit mit der 
bisherigen Vorstellung

• Widersprüche aufzeigen
• Kontrastierungen explizit machen
• Lesende direkt ansprechen
• affektive Momente schaffen (z.B. Wir-Form)

Verständlichkeit der 
Textinformation

• anschauliche Wörter/Beispiele gebrauchen
• Anzahl Fachtermini/Informationsdichte moderat halten
• einfachen Satzbau verwenden
• Zentrales inhaltlich (Wichtiges als solches benennen) & optisch 

(d.h. durch Fettschrift und Unterstreichungen) hervorheben

Plausibilität der 
Argumentation

• sinnvolle Argumentationsstruktur anlegen
• überzeugende Argumente in den Fokus stellen
• Glaubwürdigkeit durch Literaturangaben, Verweise auf 

Experimente/Forschungsergebnisse erhöhen
Fruchtbarkeit der 

fachlich angemessenen 
Vorstellung 

• zu kritischen/weiterführenden Fragen anregen
• alltagsnahe Anwendungsbeispiele geben

Grospietsch (2021)
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Wie kann man Konzeptwechseltexte erstellen?
Planungs- und Schreibhilfe (Grospietsch, 2021) nutzen!

Grospietsch (2021)
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n „Das Blut fließt durch Blutgefäße vom Herzen in den Kopf, die Finger- und Fußspitzen und in den gleichen Gefäßen von dort wieder
zurück zum Herzen.“ 

Arbeitsauftrag 1: Nimm begründet Stellung zu dieser Aussage.
[freies Textfeld]

Au
fg

re
ife

n Blicken wir auf unsere Arme und Hände, können wir sie sehen: Blutgefäße. Diese bläulichen, röhrenförmigen Gebilde ziehen sich wie
Schläuche durch unseren Körper und transportieren Blut, um unsere Muskeln und andere Organe mit Sauerstoff zu versorgen. Schauen
wir uns die Zeichnungen von letzter Stunde an, so denken viele Schüler/innen aus der Klasse, Blutgefäße würden dem Herzen ent-
springen, sich über die Arme und Hände bis in die Fingerspitzen ziehen und dort blind enden. Blut würde somit vom Herzen in die Finger-
und Fußspitzen fließen, dort eine Kehrtwende machen und in den gleichen Blutgefäßen zum Herzen zurückkehren.

W
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Doch das ist aus fachlicher Perspektive nicht korrekt!

Ko
nt

ra
st

ie
re

n

Es ist zwar richtig, dass Blut in einem System aus geschlossenen ‚Röhren‘, den Blutgefäßen, durch unseren Körper fließt, es gibt dabei
aber zwei verschiedene Arten von Blutgefäßen: Arterien und Venen. Arterien sind Blutgefäße, die durch die Kontraktion des Herzmuskels
in den Körper wegführen und – im sogenannten Körperkreislauf – sauerstoffreiches Blut transportieren. Über diesen Körperkreislauf ge-
langt sauerstoffreiches Blut in den Kopf, die Arme, den Rumpf und in die Beine. Dabei verzweigen sich Arterien und werden im Querschnitt
immer kleiner bis sie in ganz feine Blutgefäße (Kapillaren) übergehen. Durch das feine Kapillarnetz entsteht eine Oberflächen-
vergrößerung, die zur Folge hat, dass mehr Sauerstoff an Muskeln und Organe abgeben werden kann. Durch die dünnen Wände von
Kapillaren kann Sauerstoff besonders schnell und leicht abgegeben werden. Die Verästelung der Arterien in Kapillaren ist so fein, dass wir
bei der Betrachtung von außen etwas Entscheidendes nicht sehen können: Die fein verästelten Arterien gehen schließlich in ebenso feine
Kapillaren von Venen über. Nachdem der Sauerstoff des Blutes an Muskeln und Organe abgegeben und Kohlenstoffdioxid aufgenommen
wurde, transportieren nämlich Venen das sauerstoffarme Blut wieder zurück zum Herzen. Venen verlaufen parallel zu den Arterien durch
den Körper. Zusammengefasst heißt das: Blut unseres Körpers fließt in Arterien vom Herzen in die entfernten Körperregionen und in
Venen von diesen zurück zum Herzen. Arterien und Venen sind dabei über ein feines Kapillarnetz miteinander verbunden, das mit dem
bloßen Auge von außen nicht zu erkennen ist!

Er
w
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te

rn

Du hast nun einige Informationen über die Aussage, dass das Blut unseres Körpers in den gleichen Gefäßen vom Herzen weg- und zu
diesem zurückfließe, gehört. Würdest du nach den neuen Informationen noch genauso antworten wie in Arbeitsauftrag 1?

Arbeitsauftrag 2: Lies deine zu Beginn verfasste Stellungnahme durch. Überarbeite bzw. ergänze deine Antwort:
[freies Textfeld]

Grospietsch (2021)„Das Blut fließt durch Blutgefäße vom Herzen in den 
Kopf, die Finger- und Fußspitzen und in den gleichen 

Gefäßen von dort wieder zurück zum Herzen.“ 

Hammann & Asshoff (2017)
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Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?
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Zentrale Forschungsergebnisse zu Konzeptwechseltexten (KZWTs)

Konzeptwechseltext:
1. Arbeitsauftrag zum Aktivieren der 
eigenen Vorstellungen

2. Textelement, das:
a) Alltagsvorstellung explizit aufgreift,
b) Widerlegungsimpulse gibt,
c) die Unterschiede zu fachlich 
angemessenen Vorstellungen 
systematisch hervorhebt

3. Arbeitsauftrag zur Erweiterung der 
bisherigen Vorstellungen

• KZWTs können besser als Sachtexte zur 
Reduzierung von Alltagsvorstellungen beitragen.

• Bei Einbindung in Lernumgebungen zeigen sich 
besonders positive und nachhaltige Wirkungen.

• Unterricht mit KZWTs ist – in Bezug auf die 
Reduzierung von Alltagsvorstellungen – sowohl 

kontextbasiertem als auch traditionellem 
Unterricht und Experimentieren überlegen.

• KZWTs sind bei älteren SuS am 
wirkungsvollsten.

• SuS schätzen die glaubwürdigen Erklärungen 
sowie die affektiven Momente von KZWTs

(„Es fühlte sich an, als wenn der Text mit mir 
spricht“). 

• KZWTs existieren zu zahlreichen biologischen 
Themen wie Genetik, Botanik, Ökologie.
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OECD (2002) 

Eigene Forschungsergebnisse zu Konzeptwechseltexten
Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?
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Grospietsch & Mayer (2020a) 

Eigene Forschungsergebnisse zu Konzeptwechseltexten
Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?
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Eigene Forschungsergebnisse zu Konzeptwechseltexten
Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?

Nur die farbigen Bereiche seien 
aktiv … 

Auch grau hinterlegte Bereiche sind in einer Art “Standby-Modus”       
mit vorausschauender Aktivität (Whittingstall & Logothetis, 2009).

‚Wahrer Kern‘: Bildgebende Verfahren zeigen, welche spezifischen Areale des 
Gehirns in mentale oder physische Handlungen involviert sind (Biswal et al. 2010).

...grau hinterlegte Hirnregionen seien 
in dieser Zeit vollständig inaktiv.

Differenzbilder, auf denen nur Bereiche farblich hervorgehoben 
werden, die eine Grundaktivität übersteigen (Darvas et al., 2004).

Es gäbe einen ‚stillen Cortex‘, der 
keine Funktion besitzt…

... und nur 10% unseres Gehirns be-
stünden aus Neuronen, der Rest 
aus funktionslosen Gliazellen.

Die Gehirnkapazität von Lernenden 
müsse gesteigert werden.

Vermeintlich ‚stille‘ Bereiche  des cerebralen Cortex gehören zum 
Assoziationskortex und übernehmen wichtige Funktionen höherer 
psychischer, psychosozialer und geistiger Fähigkeiten (Bear et al., 2009).

Das Verhältnis von Neuronen und Gliazellen liegt ca. bei 1:1. Glia-
zellen erfüllen wichtige Funktionen zur Unterstützung von Neuronen 
und sind an der Gedächtnisbildung beteiligt (Hilgetag & Barbas, 2009).

Neuromythos: Wir nutzen nur 10% unseres Gehirns.
(Zustimmung von Lehrkräften nachgewiesen z. B. bei Dekker et al., 2012)
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N = 132 Schüler/innen (9. Klasse)
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Haupteffekt Textsorte: 
Wald-Chi²(2) = 2.678, p = .262
Haupteffekt Zeit: 
Wald-Chi²(2) = 21.926, p ≤ .001
Interaktionseffekt Zeit*Textsorte:
Wald-Chi²(2) = 12.594, p = .002
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Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?
Eigene Forschungsergebnisse zu Konzeptwechseltexten

Vorher Nachher
N = 132 Schüler/innen (9. Klasse)
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F(2,76) = 114.64, p ≤ .001, n = 39
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Was können Sie heute mitnehmen?

• Warum man Schülervorstellungen berücksichtigen sollte 
– ein neurodidaktisches Plädoyer 

➔ sind die Basis des (Hinzu-)Lernens – knüpfen Sie an!

• Was sind Konzeptwechseltexte und wie wirken sie?

➔ Lehr-Lern-Material, das Prinzipien nachhaltigen Lernens unterstützt

• Wie kann man Konzeptwechseltexte erstellen?

➔ Planungs- und Schreibhilfe im aktuellen MNU-Journal nutzen

• Was weiß man bereits über Konzeptwechseltexte?

➔ kein Allheilmittel (Bumerang-Effekte/Resistenzen), aber effektiv
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Was können Sie heute mitnehmen?

Das Projekt neurodidaktik.digital arbeitet an einem schnell
und kostenfrei zugänglichen digitalen Lernangebot für
Lehrkräfte aller Fächer, Schüler:innen und Eltern. Mit Erklär-
videos, Selbsttests und Lernmaterialien können sich alle drei
Zielgruppen darin schulen, „Neuromythen“ zu erkennen und
Lernen bzw. Lehren neurodidaktisch fundiert zu gestalten.

Begleiten Sie uns auf unserer Reise:

http://www.neurodidaktik.digital/

@neurodidaktik.digital

@neurodidaktik.digital

@neurodidaktik

http://www.neurodidaktik.digital/
https://www.instagram.com/neurodidaktik.digital/
https://www.facebook.com/neurodidaktikdigital-110390614426552
https://twitter.com/neurodidaktik


Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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